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Die neue Denkfabrik mit E-Wandtafeln
Der Erweiterungsbau des Breiteschulhauses in Schaffhausen ist fertig, und bereits nach den Sportferien beginnt im neuen Gebäude  
der Unterricht. Der Neubau schafft Platz für zusätzliche Schulklassen und verfügt über eine Aula und Räume für Tagesstrukturen.

Julia Heiri

SCHAFFHAUSEN. Auf der Breite ist der Er-
weiterungsbau des Schulhauses bezugsbe-
reit. Politisch musste diese Erweiterung ei-
nige Hürden nehmen, bis sie schliesslich 
umgesetzt werden konnte. Das kompakte 
Gebäude mit dem Sheddach und der Kratz-
putzfassade ist das Ergebnis jahrelanger 
Diskussionen. «Ich bin sehr zufrieden mit 
dem Resultat», sagt Baureferentin Katrin 
Bernath. 

In Erinnerung bleibt die letzte und viel-
leicht grösste politische Hürde für das neue 
Gebäude: die Abstimmung im April 2016, 
als die beiden Vorschläge «Shed» und «Sol» 
dem Stimmvolk zur Auswahl vorgelegt 
wurden. Dabei wurde viel über die jeweili-
gen Vor- und Nachteile diskutiert. Haupt-
argument der Befürworter des nun fertig-
gestellten Projekts «Shed» war, dass es zwar 
knapp 2,5 Millionen Franken teurer sei als 
das Projekt «Sol», dass es aber weniger Bau-
land verbrauche und durch die kompaktere 
Bauweise auch ökologischer sei. «Für mich 
war das jetzt realisierte Projekt von Anfang 
an der Favorit, und ich bin froh, dass das 
Stimmvolk so entschieden hat», sagt Ber-
nath. Auch der zuständige Architekt Da-
rio Oechsli vom Architekturbüro Stutz Bolt 
Partner ist zufrieden. «Klare Pluspunkte 
sind die grosszügigen Innenräume und 
die durch das Sheddach ermöglichte Be-
leuchtung der Räume mit Tageslicht», sagt 
Oechsli. Ausserdem füge sich das Gebäude 
sehr gut in die restliche Schulanlage ein.

Umzug nach den Sportferien
Sheddächer kennt man vor allem von Fa-

brikgebäuden, die in dieser Form seit der 
Mitte des 19. Jahrhunderts gebaut wurden. 
Das gezackte Dach ermöglicht es, selbst 
grosse Räume mit Tageslicht gut auszu-
leuchten. Denn die Fronten an den stei-
len Flächen der charakteristischen Zacken 
sind aus Glas, womit viel Licht in den dar-
unterliegenden Raum gelangt. 

Der Fabrikvergleich kann jedoch bei ei-
ner Primarschule auch irritieren. Laut Da-
rio Oechsli habe das Architekturbüro den 
Fabrikgedanken nur im positiven Sinn in 
die Architektur des Gebäudes einfliessen 
lassen. «Eine Fabrik ist ein Ort, an dem 
Neues entsteht, das Schulhaus soll des-
halb als Denkfabrik dienen», sagt Oechsli, 
«ausserdem standen die Vorteile des Shed-
dachs für die Raumbeleuchtung im Vorder-
grund.» 

Das neue Gebäude beinhaltet im ersten 
Stock sechs Klassenzimmer mit je einem 
Gruppenraum und drei Zimmer für den 
Unterricht in textilem und technischem 
Gestalten. Ab dem 11. Februar, dem Mon-
tag nach den Sportferien, ziehen die Schü-
lerinnen und Schüler von sechs Klassen ins 
neue Schulhaus ein, der Schulhausabwart 
zügelt bereits diese Woche. Drei erste Klas-
sen und je eine vierte, fünfte und sechste 

Klasse werden ab Februar im neuen Ge-
bäude zur Schule gehen. Die Zimmer sind 
9,25 mal 8,15 Meter gross. Sie sind also fast 
quadratisch und anders als traditionelle 
Schulzimmer breiter als lang. Ausgestattet 
sind sie zudem mit elektronischen Wand-
tafeln. Das sind Wandtafeln, in deren Zen
trum ein grosser Bildschirm angebracht 
ist, die beweglichen Seitenflügel aber wer-
den nach wie vor mit Kreide beschriftet. 
Laut Bettina Maier, Co-Vorsteherin des 
Breiteschulhauses, werden die Lehrperso-
nen vor dem Einzug Mitte Februar noch 
Instruktionen zu den neuen Wandtafeln 
erhalten. «Natürlich ist es eine spezielle 
Sache, aber wir sind offen für neue Unter-
richtsmethoden», sagt Maier. 

Im Erdgeschoss des neuen Gebäudes be-
finden sich eine Küche mit Räumen für Ta-
gesstrukturen und eine grosszügige Aula, 
die auch für externe Veranstaltungen ge-
nutzt werden kann und deshalb über ei-

nen separaten Eingang verfügt. Im Unter-
geschoss sind die Hauswartswohnung und 
Räume für die Haustechnik.

Ganz fertiggestellt wird die Schulhauser-
weiterung laut Baureferentin Katrin Ber-
nath jedoch erst im Frühling, dann nämlich 
ist es wieder warm genug, um den Aussen-
bereich fertig zu gestalten. Gleichzeitig wird 
neben dem Pausenplatz ein Pumptrack – 
eine hügelige Rennbahn für Mountain-
bikes, BMX oder Inlineskates – gebaut. 

Über zwanzig Jahre im Provisorium
Schon seit dem Schuljahr 1962/63, also 

seit über fünf Jahrzehnten, besuchen drei 
Klassen des Breiteschulhauses ab der vier-
ten Klasse das Steigschulhaus. In den 90er-
Jahren hat sich die Politik mit einem zu-
sätzlichen Gebäude fürs Breiteschulhaus 
beschäftigt. Das stete Bevölkerungswachs-
tum im Quartier machte mehr Unterrichts-
fläche notwendig. Ab 1997 wurden zwei zu-

sätzliche Klassen zwar trotz Platzmangel 
weiterhin im Breiteschulhaus unterrichtet, 
dies jedoch in provisorischen Container-
Schulzimmern. Der Projektvorschlag «Moby 
Dick» für ein neues Schulhaus scheiterte 
2005 im Grossen Stadtrat, worauf die Er-
weiterung für fünf Jahre auf Eis gelegt 
wurde. Das anfängliche Provisorium blieb 
so über zwanzig Jahre lang bestehen. 

Diese Situation findet nun mit der Fertig-
stellung des Neubaus ein Ende. «Wir freuen 
uns natürlich für die Kinder und ihre El-
tern, dass jetzt alle Mittelstufenschüler im 
Breiteschulhaus bleiben können und nie-
mand mehr ins Steigschulhaus wechselt», 
sagt Bettina Maier. Mehr Schulklassen be-
deuteten für das Breiteschulhaus aber auch 
mehr Lehrpersonen. «Für die Lehrerinnen 
und Lehrer ist das grössere Team eine Her-
ausforderung, aber wir freuen uns darauf», 
sagt Maier. Eine offizielle Besichtigung ist 
erst im Juni geplant.

Der Gang zwischen den Klassenzimmern im ersten Stock ist im Moment noch leer. In drei Wochen, wenn alles fertig eingerichtet ist, können 
hier die Primarschulkinder die Pausen verbringen.� BILD SELWYN HOFFMANN

Sache ... Sächeli  Von einer neuen Fraktion, einem Herzen, einem Bären und Kinderzeichnungen
An der Feier zu Ehren des frisch ge-
wählten Präsidenten des Grossen 
Stadtrates, Hermann Schlatter (SVP), 
war das Manöver der SP-Juso-Fraktion, 
Schlatter nicht wählen zu wollen, 
immer wieder Gesprächsthema. 
Bekanntlich haben sich SP und Juso 
quasi im letzten Moment noch um-
entschieden, Sticheleien dazu gab’s 
trotzdem. Für Erheiterung sorgte 
Rolf Schlatter, der durch den Abend 
führte und die SP-Juso-Fraktion  
für ihre Darbietung mit folgender 
Ankündigung auf die Bühne bat:  
«Als Nächstes folgt die SVP-Juso-
Fraktion …» Auch eine Möglichkeit, 
die Gräben zwischen den Parteien  
zu überwinden! (heu) 

Thomas Zehnder ist sowohl Kom-
mandant des Grenzwachtkorps II als 
auch Chef des 2. Zollkreises und soll 
die Berufe Zöllner und Grenzwächter 

einander näherbringen. Er illustrierte 
dies in einem SN-Interview mit zwei 
einzelnen roten Papiersäulen, die er 
am unteren Ende übereinanderlegte, 
sodass sie eine Herzform bildeten. In 
einer sehr metaphorischen Sprache 
erklärte er, wie er dieses Herz gesund 
erhalten möchte. «Ein gesundes Herz 
braucht gesunde Ernährung», sagte er. 
Er müsse identifizieren, wo es Nah-
rungsmittel gebe, die Gift für das Fir-
menherz seien. Wenn jemand also 
schlechte Stimmung verbreitet, schaut 
er, dass die Ursache so schnell wie 
möglich ergründet und das Problem 
geklärt wird. «Auch die beste Cham
pignonsuppe verhunzt man, wenn 
man nur einen Fliegenpilz hinein
schnetzelt.» (est)

In Arosa hat der Schneefall die Renn-
pferde gestoppt, und der Bär Napa 
fing sozusagen im Schlaf ein Aus-

gangsverbot ein. Schon letzte Woche 
wurde bekannt gegeben, dass «in An-
betracht der für die nächsten Tage 
angekündigten Schneemassen» die 
Pferderennen auf Schnee verscho-
ben werden mussten. Auf der Eisde-
cke des Obersees liege eine schwere 
Schneematschschicht, die noch dicker 
werde. «Die Präparation kann erst 
nach den nächsten Schneefällen wie-
der aufgenommen werden, weshalb 
die Zeit bis zu den vorgesehenen bei-
den Rennsonntagen Ende Januar zu 
knapp ist. Die Rennen finden neu am 
Sonntag, 24. Februar, und Sonntag, 
3.  März, statt.» Doch damit nicht ge-
nug: Wegen der ergiebigen Schnee-
fälle bleibt Napas Aussengehege aus 
Sicherheitsgründen bis auf Weiteres 
geschlossen, denn der 280 Zentimeter 
hohe Zaun ist bis über die Hälfte ein-
geschneit – es wäre kein Kunststück, 
darüberzukraxeln. Den Bären selber 

dürfte dies wohl wenig kratzen, denn 
Ende November hat er seinen Winter-
schlaf begonnen und seither «weder 
die Aussenanlagen noch die Zusatz-
gehege unter der Besucherplattform 
betreten, obwohl diese frei zugäng-
lich waren», wie Marion Schmitz, die 
Kommunikationsleiterin von Arosa 
Tourismus, schreibt. (us)

Gestern Morgen kurz nach acht war 
die Passerelle über die Bahn zwi-
schen dem Fäsenstaubpark und der 
Haberhauspassage eine Herausforde-
rung: Sie war nämlich glatt wie eine 
Eisbahn. Das ist besonders deshalb 
neckisch, weil sie leicht abschüssig ist. 
Die Fussgänger hangelten sich folg-
lich an den seitwärts angebrachten 
Geländern nach unten. Zwar lagen ein 
paar Splittkörner herum, aber erstens 
bei Weitem nicht genug, und zweitens 
wäre Salz doch das Mittel, das hier 

Abhilfe schaffen würde. Auf Brücken 
vereist der Untergrund zuerst. (Wü.)

Viele Wände im Erweiterungsbau  
des Breiteschulhauses sind aus Sicht-
beton, so auch die Wände in den 
Gängen. An diesen hängen in Primar-
schulhäusern üblicherweise zahl
reiche Kinderzeichnungen. Da die her-
kömmlichen Klebestreifen auf Beton 
bekanntlich kaum haften, müssen 
nun Magnet- oder Pinnwände be-
schafft werden. (jhe)

Lehrerinnen und Lehrer verhalten 
sich gerne auch in ihrer Freizeit wie 
im Schulzimmer und weisen Perso-
nen auf kleine Fehler hin. Wir möch-
ten den Lehrerverein Schaffhausen 
an dieser Stelle ebenfalls auf einen 
Fehler hinweisen. Auf der Hinweistafel 
am Eingang ihrer Geschäftsstelle 
fehlen die Ä-Pünktchen ... (dmu)

Der Erweiterungsbau

Die Wände zwischen 
den Räumen sind zwar 
aus Beton, aber keine 
tragenden Wände. 
Dadurch kann die Grösse 
der Zimmer bei einem 
allfälligen späteren 
Umbau relativ einfach 
verändert werden.
Die Wände und die 
Schranktüren in den 
Schulzimmern sind 
magnetisch.
Das neue Gebäude der 
Breiteschule wurde  
nach Minergiestandard 
gebaut. Jeder Raum 
verfügt deshalb über 
eigene Zu- und Abluft-
vorrichtungen. Zudem 
wurde auf dem Dach 
eine Fotovoltaikanlage 
installiert.

«Für mich war  
das jetzt realisierte 
Projekt von 
Anfang an  
der Favorit.»
Katrin Bernath 
Baureferentin
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